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12 Elisabeth Castellani Zahir

sentation des Adels durch inszenierte Präsentation funktionslos
gewordener Dinge. In dieser sozialen Grenzüberschreitung zwischen
absteigender (Adel) und aufsteigender (Bürgertum) Gesellschaftsschicht

geschieht kulturelle Vermittlung.
Aus diesem hochadeligen Kontaktkreis stammen für die

Restaurierung von Schloss Vaduz Geld und Konzept. Da sind der Bauherr
und Auftraggeber, Fürst Johann IL von und zu Liechtenstein, und der
alles koordinierende Concepteur, Graf Hans von Wilczek.

Der zweite Kontaktkreis, den Wilczek in den ersten einzubinden
versteht, ist derjenige von Baupraxis und Burgenforschung. Beide
sind aufeinander angewiesen. Wir haben schon von den Herren
vernommen, welche die zerfallene Feste Höhen-Liechtenstein 1905-
1914 mit Hilfe einheimischer Arbeiter zu ihrem heutigen Aussehen
wiederherrichten: von dem die Restaurierung leitenden Hofrat
Franz von Wieser in Innsbruck, von den konkurrierenden Architekten

Egon Rheinberger aus Vaduz und Alois Gstrein aus Brixen, von
den verfeindeten Burgenforschern Bodo Ebhardt aus Berlin und
Otto Piper aus München.

Ideologische Grenzüberschreitungen im Übergang vom Historismus
zur Moderne

Wer sind diese Männer, Bodo Ebhardt in Berlin und Otto Piper in
Abbs München? Otto Piper ist 1904 in Vaduz, Bodo Ebhardt 1910. 1905 sind

beide Männer die anerkannten Fachleute für Burgforschung und -re-
staurierung, beide schwören auf die Freundschaft zu Graf Wilczek1E1,
und beide polemisieren in Fachpublikationen und auf Fachtagungen
gegeneinander20. Sie sind ärgste Konkurrenten und vertreten
unterschiedliche Theorien zur Burgenkunde und im Restaurierungswesen:

Otto Piper, der gelernte Jurist, ist gegen phantasievolle,
verniedlichende Restaurierungen und tritt für burgenkundlich-wissenschaft-
lich überprüfbare, zwar «stilgerechte», aber vor allem funktional
richtige Wiederaufbauten ein. Bodo Ebhardt, gelernter Kaufmann,
Publizist, Burgenforscher und Burgenbauer für den deutschen Kaiser
Wilhelm II., nimmt es mit der historischen Genauigkeit nicht so ernst
und entwickelt eine bemerkenswerte Phantasie, wenn Gesamtbild
und Zweck es erfordern21. 1905 war Bodo Ebhardt gerade damit
beschäftigt, für Seine Majestät den deutschen Kaiser die preussische
Wacht Jenseits des Rheins, die Hohkönigsburg im Elsass nicht weit
von Basel, in altem Glanz wiedererstehen zu lassen als territoriales

Abb.6 Herrschaftszeichen und politisches Manifest des Deutschen Reiches

gegen Frankreich. Der Historismus markiert (Reichs-) Grenzen. 1905

wettern Graf Wilczek und Otto Piper in der «Elsässischen
Rundschau» gegen die «unwissenschaftliche» und «falsche» Wiederherstellung

der Hohkönigsburg, Piper überschreibt seinen Artikel: «Wie

man nicht restaurieren soll»22. Ebhardt weist am Tag für Denkmalpflege

in Bamberg vor versammeltem Publikum die Pipersche Kritik
vehement zurück:

«Es hört, glaube ich, jede wissenschaftliche Kontroverse auf, wenn
Vorwürfe erhoben werden, die man auf dem Wege einer Beleidi-
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8 Schloss Chillon vom
See aus, eine der Tafeln,
die womöglich der deutsche

Kaiser Wilhelm IL
auf der Hohkönigsburger
Einweihungsfeier 1907 zu
Gesicht bekommen hat.
(Photographie von Bois-
sonnas aus der Publikation

von Albert Naef und
Heinrich von Geymüller
«Chillon, tome I, la
camera Domini», Genève
1908.1

gungsklage wiederlegen musste und ich kann nur annehmen, dass
es Herrn Piper auf die Anstrengung eines solchen Prozesses
angekommen ist, als er das geschrieben hat.»23

Übrigens hatte sich auch Otto Piper seinerzeit als Architekt für die
Hohkönigsburg-Restaurierung beworben, aber Bodo Ebhardt
schnappte ihm den Auftrag vor der Nase weg...

Der 28. April 1907 ist ein bedeutender Tag: die Hohkönigsburg
wird eingeweiht. Leider regnet es in Strömen, was aber nur die Kritiker

wie Hansi böswillig bemerken21. Graf Wilczek trifft als Gast des
deutschen Kaisers bei der Einweihungsfeier zum ersten Mal persönlich

Bodo Ebhardt25. Bei der Eröffnungszeremonie auf der
Hohkönigsburg ist auch ein Romand aus Lausanne, Albert Naef (1862-1936),
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Abb.« dabei, welcher gerade am Genfersee das Schloss Chillon wiederher¬
gestellt hat, dessen modernes, wissenschaftlich abgesichertes
Restaurierungskonzept das krasse Gegenteil von demjenigen der
Hohkönigsburg ist26. Naef wird begleitet von Fleinrich von Geymüller
(1839-1909), einem Freund Bodo Ebhardts. In seinem Souvenir du
dimanche 28. avril 190727 hält Albert Naef das Zusammentreffen mit
dem deutschen Kaiser, Graf Wilczek und Bodo Ebhardt fest. Er
präsentiert Seiner Majestät dem Kaiser Tafeln zu seinem vorgesehenen
Band über Chillon28, welcher davon sehr angetan ist und mit den
Worten «Nicht wahr, Sie helfen uns!» von Naef sofort Ornamentkopien

aus Chillon für die Hohkönigsburg will... Unser Romand,
geschmeichelt und erschrocken, zu sich selbst: «Ma foi, après cela, je
crois qu'il faut se taire! Ce mot d'un grand empereur à un pauvre petit

bonhomme comme moi, parfaitement nul et inconnu, est tout
simplement touchant.»29 Seine persönliche Kritik an der
unwissenschaftlichen und romantisierenden Restaurierung der Hohkönigsburg

behält Naef für sich, denn «il va sans dire que je ne me permets
pas de formuler ces idées personelles, peut-être exactes, peut-être
fausses»30. Zwei Jahre später, 1909, ist Albert Naef, der Architekt von
Chillon, Gast bei Wilczek auf Kreuzenstein.

Die Restaurierung von Schloss Vaduz steht weder Kreuzenstein
noch der Hohkönigsburg nahe, sondern - Chillon! Die Burg am Berg
und die Burg im Wasser sind einander innerlich verwandt in der Art
und Weise der Wiederherstellung: Kein kunterbuntes Historismus-
Sammelsurium wie auf Kreuzenstein, kein pathetisches Polit-Monu-
ment wie die Hohkönigsburg. In beiden Fällen wurde eine substanz-
respeklierende Erneuerung durchgeführt.

1905 schreibt Alois Riegl in seinem Aufsatz Neue Strömungen in
der Denkmalpflege:

«Es wird vom Denkmal nichts mehr gefordert, als deutliche
Altersspuren und eine hinreichende individuelle Geschlossenheit,
wodurch es sich seiner Umgebung und der ganzen übrigen Welt
entgegensetzt. Dass dieser Sachverhalt heute noch vielfach verkannt, der
Denkmalwert noch immer vorwiegend im <Schönen> und im (Historischen»

gesucht wird, ist die eigentliche Quelle aller Unklarheiten,
Missverständnisse und erbitterten Streitigkeiten auf diesem
Gebiete.»31

So ziehen sich die Fäden zwischen 1905 und 1914 von Höhen-
Liechtenstein über den österreichischen Grafen Hans von Wilczek
zum deutschen Kaiser Wilhelm II. und Bodo Ebhardt und zu den
Herren Albert Naef und Fleinrich von Geymüller, und verweben
Vaduz - grenzüberschreitend - mit der Hohkönigsburg im Elsass, mit
Kreuzenstein in Niederösterreich und Chillon am Genfersee.

Résumé L'année 7905 franchit le cap de l'époque moderne dans beaucoup de
domaines: Einstein publia sa théorie de la relativité et la première
Révolution éclata en Russie. Le château de Vaduz, dans la principauté

du Liechtenstein, fut restauré justement de 1905 à 1914, à la
charnière des courants historiciste et moderne. Dans le petit état du
Liechtenstein, situé sur le Rhin entre l'Autriche et la Suisse, l'ancien
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châteaxt «Höhen-Liechtenstein» était lié au mythe européen du Rhin;
c'est pourquoi le comte Hans von Wilczek plaça la restauration dans
un cercle de relations international formé de nobles et d'érudits,
dont les ramifications allaient de Vienne, et par-delà les frontières
jusqu'à Munich, Berlin, Innsbruck, Strasbourg, Chillon et au Tyrol.

Per molti aspetti l'anno 1905 varca i confini dei tempi moderni:
Einstein pubblica la teoria della relatività e in Russia scoppia la prima
rivoluzione. Tra il volgere dell'eclettismo e l'aprirsi dell'epoca
moderna, dal 1905 al 1914 si sottopone a restauro il castello di Vaduz nel
Principato del Liechtenstein. Nel suo essere legata al mito del Reno,
l'antica fortezza «Hohen-Liechtenstein» oltrepassa i confini del
piccolo stato compreso fra Austria e Svizzera, e il conte Hans von
Wilczek intesse attorno al ripristino una rete di relazioni internazionali
tra ambienti scientifici e alta nobiltà, i cui fili, valicando confini,
corrono da Vienna a Monaco di Baviera, a Berlino, Innsbruck,
Strasburgo, al Tirolo e fino a Chillon.

1 Brockhaus' Konversations-Lexikon, Bd.8. Leipzig, Berlin und Wien 1894, 304-305.
2 Broggi, MARIO F. Der Landschaftswandel im Talraum des Fürstentums Liechtenstein.

(Jb. des Llistorischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein, 86, Vaduz 19861, S.68.
3 Dargestellt vom fürstlich liechtensteinischen Gesandten in Wien Dr. Eduard Prinz von
und zu Liechtenstein. Liechtensteins Weg von Österreich zur Schweiz, eine Rückschau
auf meine Arbeit in der Nachkriegszeit 1918-1921. Vaduz ohne Jahr.

1 1919 Kündigung des Zollvertrags mit Österreich, 1921 Postvertrag und 1923 die Zollunion
mit der Schweiz. 1938 tritt Fürst Franz Joseph IL die Regierung an, verlässt Wien und
nimmt als erster Landesfürst ständige Residenz im Fürstentum auf Schloss Vaduz,
welches seitdem nicht mehr öffentlich zugänglich ist.

5 Die Volkshymne entstand um 1850, der Beginn «Oben am deutschen Rhein» wurde vor
einigen Jahren abgewandelt in «Oben am jungen Rhein...». Vgl. Raton, Pierre.
Liechtenstein Staat und Geschichte. Vaduz 1969, S.31.

6 Dazu ausführlich Rathke, URSULA. Preussische Burgenromantik am Rhein - Studien
zum Wiederaufbau von Rheinstein, Slolzenfels und Sooneck (1823-1860). München 1979.

7 Marksburg bei Braubach, Archiv der Deutschen Burgenvereinigung und Bodo Ebhardt
Bibliothek, zitiert aus der IVIarksburg-Baurhronik No.34. Die Marksburg wurde
1900-1909 als Sitz der Deutschen Burgernvereinigung von Bodo Ebhardt restauriert.

8VÖGTLIN, ADOLF. «Ahnenbotschaft» zum I.August [Festzeitung des Eidgenössischen
Schützenfests, 9, Bern, 30.Juni 1910, S.U. Zitiert aus: Capita.M/Ger.VIANN (Hg.). Auf
dem Weg zu einer Schweizerischen Identität 1848-1914.

0 Seil dem 19. Jahrhundert wird unterschiedlich von Burg oder Schloss Vaduz gesprochen,
heule hat sich der Begriff Schloss Vaduz eingebürgert.

10 Diese Doppelfunktion Residenz und Museum ist im 19. Jahrhundert nichts ungewöhnliches
und lässt sich vielerorts nachweisen. Bei Vaduz sind in den Umbauplänen

Î905-1914 einzelne Raumfunktionen entsprechend bezeichnet als «Fürstenwohnung»
beziehungsweise «Museum».

11 «in dankbarer erinnerung an die reise 1901 bite ich eurer durchlaucht ergebensten grass
nach einer hoechst erfolgreichen besichtigung von bürg vaduz senden zu dürfen, bodo
ebhardt.» Telegramm vom 1.8.1910 aus Vaduz an Franz von und zu Liechtenstein in
Wien, den Bruder des regierenden Fürsten Johannes II. (Hausarchiv der regierenden
Fürsten von Liechtenstein in Vaduz).

12 Egon Rheinberger kaufte dafür die benachbarte Burgruine Gulenberg in Balzers und
restaurierte sie 1905 so, wie er es wollte. Er war zu Beginn noch Mitglied der Baukommission

für Schloss Vaduz, schied aber 1908 aus. Er korrespondierte mit Otto Piper und
arbeitete für Graf Wilczek auf Kreuzenstein und für den Fürsten von Liechtenstein auf
deren Stammfeste Liechtenstein bei Mödling in der Nähe Wiens. Siehe dazu ausführlich
bei: Wilhelm, ANTON. Egon Rheinberger, Leben und Werk. [Jahrbuch des Historischen

Vereins für das Fürstentum Liechtenstein, 84, Vaduz 1984, S. 101-262).
13 Im Archiv der Familie Rheinberger in Vaduz existieren mehrere Entwürfe von Egon

Rheinberger aus der Zeit um 1904, einige davon sind publiziert bei WILHELM (wie
Anm.12), S. 178-186.

" Wilczek-Kinsky, ELISABETH (Hg.). Hans Wilczek erzählt seinen Enkeln Erinnerungen
aus seinem Leben. Graz 1933.

Riassunto

Anmerkungen
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15 WILCZEK, HANS. Erinnerungen eines Waffensammlers. Vortrag gehalten am
Gesellschaftsabend Österreicher Kunstfreunde zu Wien den 3.Dezember 1903. Publiziert Wien
1908. In diesem Vortrag kommt die Leidenschaft des Sammlers und Abenteurers
Wilczek gut zum Ausdruck.

16Walcher, ALFRED RITTER VON. Burg Kreuzenstein. Wien 1914. Exemplar im
Fürstlich-Liechtensteinischen Hausarchiv zu Wien mit handschriftlichen Anmerkungen zur
Provenienz. Die Schweizer Glasmalereien Abb. 76-82.

17 Vgl. ELIAS, NORBERT. Die höfische Gesellschaft. Darmstadt 1983, besonders S.98-111.
18 Die Liechtensteiner selbst kaufen 1807 ihre alte Stammburg Feste Liechtenstein bei Möd-

ling nicht weit von Wien wieder zurück und lassen die Ruine zugleich mit Schloss Vaduz
durch die Wilczek'schen Hausarchitekten Karl Gangolf Kayser und Walcher von Molt-
heiin wieder aufbauen.

19 Graf Wilczek verehrt Ebhardt als «Lieber grosser Meister Bodo Ebhardt», und beide
Männer verkehren seit 1907 freundschaftlich miteinander, vgl. Doering, Oskar. Bodo
Ebhardt, ein deutscher Baumeister 1865-1925. Berlin 1925, S.173. - Otto Piper schreibt in
seiner Aulobiographie: «Jedenfalls die wertvollste persönliche Beziehung, welche mir
mein Burgstudium eingeti-agen hat, ist eine besonders nahe zu dem Geheimen Rate Graf
Hans Wilczek [...). Einer der verehrungswürdigsten Menschen, welche ich überhaupt
kenne (...).» (Marksburg, Burgenarchiv).

20 PIPER, OTTO. Burgenkunde, Bauwesen und Geschichte der Burgen. München 1895; 2.

verbesserte Auflage 1905 mit polemischer Kritik zur Ebhardtschen Wiederherstellung
der Hohkönigsburg als «Jüngste, umfänglichste und schlimmste Restaurierung einer
deutschen Burg...» S.634. 1904 kommt die populäre Kurzfassung «Abriss der Burgenkunde»

(Leipzig 1904) auf den Markt, und 1902-1910 erscheint in Wien sein achtbändiges
Inventarwerk «Österreichische Burgen», gesponsort von Fürst Johann IL von Liechtenstein,

- EBHARDT, BODO. Deutsche Burgen. Berlin 1898-1907. Ebhardt ist 1899 Gründer
und Herausgeber der Fachzeitschrift «Der Burgwart», in dem Pipers Veröffentlichungen
regelmässig verrissen werden. 1905 befürwortet er in seinem Aufsatz «Über Verfall,
Erhaltung und Wiederaufstellung von Baudenkmalen, mit Regeln für die praktische
Ausführung» bei Restaurierungen Ergänzungen und kritisiert als Vertreter der «alten»
Denkmalpflegeschule Dehios und Riegls neue Ideen.

21 Populäre Berühmtheit erlangte die sarkastische Kritik an der Hohkönigsburg durch
«Flansi», einen unter Pseudonym publizierenden französisch gesinnten Elsässer, in
seinem Bilderbuch «Le Haut-Kœnigsbourg dans les Voges et son inauguration 1908»
[französische Ausgabe, Nachdruck Strassburg ohne Jahr), S.X: «Ici l'on a trouvé, à un mètre
de profondeur, la moitié d'un vieux fer à cheval. C'est bien la meilleure preuve que là
doit avoir été la forge. - La forge a été imitée avec art. Le Fer à cheval aussi a été restauré.
Il est conservé au musée du château.»

22 Illustrierte Elsässische Rundschau. 7. Jg., Heft 3, Strassburg 1905. Darin von verschiedenen

Autoren Kritik an der Hohkönigsburg, u.a. PIPER, OTTO, Wie man nicht restaurieren

soll [Die neue Hohkönigsburg); Wilczek, Exc. GRAF. Die Erhaltung von Werken
der bildenden Kunst; BARRÉS, MAURICE. Qu'il faut laisser vieillir la beauté und HAL-
LAYS, André. Restaurer un monument, c'est le détruire.

23 Publiziert in: OECHELHÄuser, A. VON. Denkmalpflege, Auszug aus den stenographischen

Berichten des Tages für Denkmalpflege. Bd. IL, Leipzig 1913, S.337f.
24 HANS1 (wie Anm.21).
25 K1NSKY-WILCZEK, ELISABETH (Hg.). Hans Wilczek erzählt... (wie Anm. 14), S.465-467.
26 Schloss Chillon, für die Zeit vorbildlich dokumentierte und bauhistorisch belegte

Wiederherstellung mit Planung ab 1890. ln der «commission technique» sitzen u.a. Rudolf
Rahn und Albert Geymüller, 1897 wird Albert Naef als Architekt nominiert, und 1.905

erscheint sein Schlossführer in deutscher Sprache.
27 Naef, Albert. Souvenir du dimanche 28.avril 1907 au château de Hohkönigsburg.

Lausanne 1907.
28 NAEF, ALBERT. La Camera Domini, la chambre des comtes et les ducs de Savoie à Chillon.

Tome I, Genève 1908, mit einer Einleitung von Heinrich von Geymüller.
29 NAEF, ALBERT, (wie Anm.27), S.36.
»Ebda., S.I5.
31 RIEGL, ALOIS. Neue Strömungen in der Denkmalpflege. Wien 1905. Abgedruckt in:

DEHIO, GEORG/RlEGL, ALOIS. Konservieren, nicht restaurieren, Streitschriften zur
Denkmalpflege um 1900. Mit einem Kommentar von MARION WOHLLEBEN und einem
Nachwort von GEORG MORSCH. Braunschweig/Wiesbaden 1988, S. 110.

Abbildungsnachweis 1-8: Vgl. Abbildungslegenden

Adresse der Autorin Elisabeth Castellani Zahir, Kunsthistorikerin, Elsternstrasse 12, 4104 Oberwil
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